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Der ehemalige Teilnehmer 
der Friedensfahrt Tarek 
Aboul-Zahab feierte 
Ende des Jahres seinen 
75. Geburtstag. Zu den 
Gratulanten gehörten 
zwei Mitglieder des Rad-
sportmuseums Kleinmüh-
lingen. Die libanesischen 
Gastgeber nahmen die 
deutschen Gäste in die 
Großfamilie auf.

Beirut/Kleinmühlingen ● Wer ist 
„Täve“ Schur? Als der Leiter 
des Radsportmuseums Klein-
mühlingen, Horst Schäfer, den 
kleinen Fahrradladen in der 
Medhat Pacha Street in Beirut, 
der Hauptstadt von Libanon, 
betritt, wird der kleine Mann 
aus der Börde gefeiert wir ein 
großer Star. Aus der beschauli-
chen Idylle zwischen Rädern, 
Ketten und Fahrradöl wird ein 
Schauplatz, der an einen Pro-
minentenauftritt erinnert.

Nicht ohne Grund wird 
Horst Schäfer so lautstark 
begrüßt: Er ist der Mann im 
Hintergrund, der dem erfolg-
reichen libanesischen Rad-
rennsportler Tarek Aboul-Za-
hab ein Denkmal gesetzt hat 
– nämlich in Form eines Mu-
seums. Das steht gut 2800 Ki-
lometer von den verwinkelten 
Straßen der Millionen-Metro-
pole Beirut entfernt nur unweit 
der Saale im kleinen Dörfchen 
Kleinmühlingen. Hier haben 
Horst Schäfer und die Mit-
glieder des Vereines „Radfrei-
zeit, Radsportgeschichte und 
Friedensfahrt“ viel Interessan-
tes zur Geschichte der legen-
dären Friedensfahrt zusam-
mengetragen. Das Haus ist 
einzigartig im Salzlandkreis, 
in Deutschland, Europa und 
der Welt. 

Volksstimme-Artikel 
neben arabischen

Ausgangespunkt ist aber 
vor gut 50 Jahren das entfach-
te Feuer, als Tarek Aboul-Zahab 
in den 1960er Jahren mehr-
mals als Einzelstarter an der 
Friedensfahrt teilnimmt, spä-
ter im internationalen Team. 
„Für mich als keiner Junge 
war dieser Sportler mit seinem 
Aussehen faszinierend“, be-
richtet Horst Schäfer, als er im 
Fahrradgeschäft von Oussama 
Aboul-Zahab steht, dem Sohn 
des damaligen Radrennsport-

lers. Schaut sich Horst Schäfer 
in dem Geschäft, das gleich-
zeitig als Werkstatt dient, um, 
versteht er die Sympathie, die 
ihm dort entgegengebracht 
wird: An den Wänden hängen 
nicht nur Medaillen, Fotos und 
Zeitungsausschnitte des liba-
nesischen Stars, sondern auch 
von dem Deutschen aus Bör-
deland. Artikel der Volksstim-
me kleben einträchtig neben 
Artikeln arabischsprachiger 
Zeitungen des Libanons. Nicht 
nur in Beirut, sondern auch im 
ganzen Land und darüber hi-
naus ist der Fahrradladen der 

Familie Aboul-Zahab eine be-
kannte Adresse.

Gemeinsame Sprache 
ist der Radrennsport

Nun steht Horst Schäfer dort 
mitten in den Räumen, mitten 
im Schmelztiegel des Vulkans, 
der vor mehr als 50 Jahren das 
erste Mal ausbrach. Jetzt ist 
er mittendrin und triff t Tarek 
Aboul-Zahab. Beide Männer be-
grüßen sich wie Freunde. Tarek 
Aboul-Zahab hat Horst Schä-

fer und Vereinsmitglied Henry 
Koch nach Beirut eingeladen. 
Der Grund ist der 75. Geburts-
tag des Libanesen.

Was die beiden Klein-
mühlinger in Beirut in den 
sieben Tagen erleben, wird 
Horst Schäfer zum Abschluss 
kurz vor dem Rückfl ug nach 
Deutschland mit einem stum-
men, aber zufriedenen Kopf-
nicken zusammenfassen. Die 
Eindrücke der vergangenen 
Woche machen den ansonsten 
nie um eine Satz verlegenen 
Horst Schäfer sprachlos. „Es 
war fantastisch. Ich bin über-

wältigt von dieser Gastfreund-
schaft, von diesem Land und 
den Menschen.“

Auch Tarek Aboul-Zahab 
ist glücklich. Bei jeder Zusam-
menkunft im dritten Stock 
seines großen Apartments holt 
der 75-Jährige immer mehr alte 
Fotos, Zeitungsausschnitte und 
Bücher hervor. Horst Schäfer 
und Tarek Aboul-Zahab sit-
zen zusammen wie zwei alte 
Freunde, die sich seit 50 Jah-
ren nicht gesehen haben und 
tauschen sich über ihre Erleb-
nisse und Erinnerungen der 
Friedensfahrt auf dem Boden 

der DDR, von Polen und der 
Tschechoslowakei aus. Der 
eine spricht nur Deutsch und 
ein wenig Englisch, der ande-
re Arabisch und Französisch. 
Doch eines eint beide – näm-
lich die Sprache des Sports und 
der Friedensfahrt.

Als Tarek Aboul-Zahab zu 
seiner Geburtstagsfeier ein-
lädt, sitzt Horst Schäfer neben 
ihm. Es ist eine Ehre, die die 
anderen Mitglieder der libane-
sischen Großfamilie anerken-
nen. Viele seiner Geschwister 
sind gekommen, darunter ein 
Bruder aus Deutschland, ein 

anderer aus den USA und ein 
Sohn aus Frankreich. Am Ende 
zählen Horst Schäfer und Mit-
reisender Henry Koch gut 20 
Gäste, die ausgelassen nach ei-
nem langen Mittagessen und 
einem sich anschließenden 
Kaff eetrinken unterhalten. Al-
kohol sucht man vergeblich. 
„Hier wird einem deutlich ge-
zeigt, dass man auch ohne Bier 
oder Wein lustig sein kann“, 
erklärt der Leiter des Museums 
„Course de la Paix“.

Nur in einem kleinen Mo-
ment sehnen sich die deutschen 
Gäste nach einen Schnaps – als 
sie sich nach Petersilie-Salat, 
Hühnchen, Lamm, Reis und 
vegetarischen Spezialitäten 
sowie mehreren selbstgeba-
ckenen Kuchen den gefüllten 
Bauch reiben. „Jetzt ein schö-
ner kalter Kräuterlikör“, ist der 
Wunsch der Deutschen. Abhil-
fe schaff t in diesem Augenblick 
nur ein Spaziergang durch das 
abendliche Beirut bei wohligen 
20 Grad Celsius.

Nationalsportler aus 
dem Irak ist zu Besuch

Doch nicht nur aus Frank-
reich, Deutschand und den 
USA kommen Gäste zum Ge-
burtstag zu Tarek Aboul-Zahab. 
Ein weiterer Besucher ist Mar-
wan Saad Kadhim. Der 26-Jäh-
rige ist Radrennfahrer des ira-
kischen Nationalteams. Nach 
Krieg und Folter fl üchtete er 
mit seiner Familie vor Jahren 
nach Syrien. Dort hat sich das 
Leben nun wegen des dortigen 
Krieges weiter verschlechtert. 
„In meinem Land ist derzeit 
Winterpause“, berichtete der 
junge Mann mit seinem ein-
nehmenden Lächeln. Aus die-
sem Grund machte er sich auf 
den Weg nach Beirut – auch um 
den im Nahem Osten bekann-
ten Aboul-Zahab in Beirut zu 
besuchen. 

Der junge Iraker bekommt 
selbstredend einen Platz an 
der großen Geburtstagstafel. 
Die deutsche Friedensfahrtle-
gende „Täve“ Schur kennt der 
Iraker nicht, wohl aber den 
Deutschen Horst Schäfer. Zum 
Beweis zeigt Marwan Saad 
Kadhim sein Smartphone. Dort 
lächelt Horst Schäfer aus den 
Pixeln des Fotos. Letzter ist ge-
rührt. Mit dieser Bekundung 
sichert sich der irakische Nati-
onalfahrer eine Einladung im 
Mai nach Kleinmühlingen, um 
sich das Friedensfahrtmuseum 
in Deutschland anzusehen.

Beirut-Reise: Mühlinger gehören nun zur Familie
Hörst Schäfer und Henry Koch vom Radsportmuseum besuchen den Friedensfahrtteilnehmer Tarek Aboul-Zahab im Libanon. Von Olaf Koch

Foto mit einem Teil der Familie: Horst Schäfer (vorn 4. von links) und Henry Koch (vorn 2. von rechts) gehörten eine Woche lang zur Familie Aboul-Zahab. Fotos: Olaf Koch

Tarek Aboul-Zahab (von rechts) zeigt den deutschen Gästen Horst 
Schäfer und Henry Koch den Fahrradladen in Beirut.

Der ehemalige Teilnehmer der Friedensfahrt, Tarek Aboul-Zahab, 
feierte Ende Dezember seinen 75. Geburtstag.

Marwan Saad Kadhim vom iraki-
schen Nationalteam.

Knapp eine Autostunde von Beirut entfernt – auf halben Weg Richtung Israel – befindet sich die Stadt 
Saida. Wahrzeichen ist die Wasserburg der Kreuzritter (Vordergrund).

Beirut ● Menschen mit einer 
Uniform-Phobie sollten den 
Libanon meiden, denn nach 
wie vor stehen Militärangehö-
rige mit Waff en und Panzern 
an strategischen Punkten im 
Land. Der zurückliegende Krieg 
in den Jahren 1975 bis 1990 so-
wie die folgenden Auseinander-
setzungen mit dem übermäch-
tigen Nachbarn Israel sind in 
dem kleinen Land nach wie vor 
allgegenwärtig.

Dennoch: Der Libanon mit 
seiner Hauptstadt Beirut ist 
wieder auf dem besten Wege zu 
einem Geheimtipp in Sachen 
Urlaub zu werden. Schneebe-
deckte Berge, palmengesäumte 
Boulevards, Strandpromena-
den und ein Nachtleben auf 
der pulsierenden Hamra-Street 
lassen die Stadt zur „Perle des 
Orients“ werden.

Schade ist nur, dass auch 
noch heute die Spuren des 
Krieges in Beirut zu entdecken 
sind. Davon erzählt unter an-
derem das Märtyrer-Denkmal, 

das wie ein Sieb von Kugeln 
durchlöchert ist. Zudem ist 
es der alte Stadtkern der City, 
der durch den Bombenhagel 
nahezu ausradiert wurde. An 
jener Stelle entstanden in den 
zurückliegenden Dekaden neue 
moderne Gebäude, die aber lan-
ge nicht die Wärme und das 
Flair versprühen.

Derzeit erteilt das Auswär-
tige Amt in Berlin eine Teilrei-

sewarnung. Der Norden und 
bestimmte andere Gebiete des 
Landes sollten nicht oder nur 
mit Zustimmung der Behörden 
befahren werden. Der Libanon 
liegt an der Küste des östlichen 
Mittelmeeres und ist fl ächen-
mäßig ein sehr kleines Land. 
380 Kilometer in der Nord-Süd-
Richtung und knapp 35 Kilo-
meter an der schmalsten Stelle 
in Ost-West-Richtung lassen 
nicht viel Raum. 

Der Libanon vereint alle 
klimatischen Gegebenheiten: 
an der teilweise felsigen Küs-
te herrscht mediterranes Kli-
ma mit heißen Sommern. In 
den schneebedeckten Bergen, 
die sich gut 3000 Meter in die 
Höhe strecken, fällt die Tem-
peratur rapide ab. In nur weni-
gen Ländern der Erde wird auf 
so kleiner Fläche dies geboten: 
das Baden im Meer und gleich 
dahinter das Skifahren in den 
Bergen. Dazwischen macht 
sich die fruchtbare Bekaa-Ebe-
ne breit.

Das ist der Libanon: Vormittags Baden, nachmittags Skifahren
Nach dem 15-jährigen Krieg will die Hauptstadt Beirut wieder den Titel als die „Perle des Orients“ zurückgewinnen

Die eindrucksvolle Zeder ist der 
Nationalbaum, der auch die 
Flagge des Landes ziert.

Der Libanon ist knapp vier 
Flugstunden von Deutschland 
entfernt. Die Hauptstadt 
Beirut liegt zentral im Land 
an der Mittelmeerküste.

Der Libanon zählt derzeit 
5,8 Millionen Einwohner. Es 
sind 95 Prozent Araber, 
4 Prozent Armenier und 
1 Prozent andere Gruppen.

Die Religion: Muslime 54 
Prozent, Christen 40 Prozent, 
Drusen 5 Prozent sowie kleine 
Gruppen Juden, Buddhisten, 
Hindus und Mormonen.

Produktion: 5 Prozent 
Landwirtschaft, 20 Prozent 
Industrie und 75 Prozent 
Dienstleistungsgewerbe.

Quelle: CIA World Factbook
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